
F ! o r a 

Regensburg, am 7. September 1842. 

!. O r i g i n a l - A u f s ä t z e . 

ßo{a?<i.!c/<e,Ap7tortgBien; von K a r t M ü l l e r , Phar-

ntaceuten in Detmofd. 

(Hiezu Steintafel 1 — 3.) 

! * Ew^!c/(7Mwygye.<tcAic/de der CAc/opAara faAcr-
caiaga. (Tat. 3.) 

D i e b e i d e n G e s c h f e c h t e r . 

S i e sind getrennt von einander und in häuti­
gen Kapsefn eingeschtossen. 

Diese sind immer rund und i l n i n h a i t i i e g t 

stets in einem gewissen Abstände von der äussern 

Membran, mehr auf das innere concentrirt. (Viei-

leicht in einer schieimigen Masse?) 

Betrachten w i r zuerst die männiiehe Kapse), 

so is ts i e imVerhä i tn issezurwe ib i i chen d i e k f e i -

nere. ih re Farbe i s t r o t h und ihrePoiienkügei-

chen sind sehr deuttich entwickeit. Sie i s t , so 

weit ich sie beobachtete, und ich hab ê woid ein 

haibes Hundert derseiben besehen, immer seiten­

ständig sitzend. ( 1 . 2 . 3 . 8 9 .10 . ) 

Hie weii)liche Kapse l dagegen ist immer end 

Ftora. 1842. 33 K k 
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ständig, sehr deuthch gestielt. Sie hat einen ziem­
l ichen Umfang. Anfangs erscheint sie a!s das auf-
geschwoHene Endgl ied eines ('Atetop/Mrofadeus. h y a ­

l in , mit einigen hyaiinen Kügetchen versehen (12i. 
Später erweitert sie sich und nimmt e i ne ze i t ige 

Structur an (besonders deuthch bei F ig . 8.) (2. 3. 

4 . 6 . 7 . 8 . 1 0 ) . 
E ine Eigenthümlichkeit der weibticiten Kapset 

scheint mir noch zu seyn , dass sie meist an der 
Oberfläche der kugeligen Dauerte Hegt, so dass. 
drückt man diese auseinander, die Kapse in eine 
Dolde bitden, d. h. dass sie in einer kreisförmigen 
Ebene hegen. 

F o e c u n d a t i o n s p r o c e s s . 
ist die weibücbe Kapset zu einem gewissen 

Umfange heran gewachsen (F ig . 10), so nähert 
sich ihr die männliche, die ihr am nächsten hegt, 
indem sie sich vertängert (F ig . 9 ), wächst mit ihr 
gteichsam zusammen (Fig. 10) und entteert i h r e 

Pottenkugein, weiche i n einem hyaiinen Schieime 
l i egen, in die weibücbe, wosetbst die Befruchtung 
gewiss auch auf dieselbe A r t vor s i c h geht, wie 
bei hohem Gewächsen, und über weicher noch ein 
ziemtich bedeutendes Dunke i hegt . 

Die ganze weibücbe Kapse i ist hierauf mit 
jenen Potlenkugetn angefüitt, wie man deuthch 
wahrnimmt. 

Die männtiche Kapset fättt nach Beendigung 

dieses Prozesses ab. 
Die befruchtete Kapset erhält nun ein immer 
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Alf) 

grüner werdendes Ansehen , und es bitdett steh 
grüne Kügetchen, wetche steh zusammenhatten (3.4.). 

Diese zusatntnengebalttett Haufen zerfaitett end-
i ich in mehrere runde, beutetartige Häufchen, wetche 
sich rings um eine in der Mitte der* Kapset be-
bndtiebe OefFnung tageru. I h r e A n z a h i ist meist 
fünf. (6. 7 .8 . ) 

i ch weiss dipse Oeffuung für jetzt nicht an­
ders zu deuten, ais dass sie durch das Eindr ingen 
der männiiehen Kapse i entstandet! sey. 

K e i m u n g. 
Nachdem nun die sc befruchtete Kapset eine 

fernere, neue Per iode durchtäuft, sind die Beutet 
c h e n ( i u 6 . 7. 8.) gieichsam herangereift, um nufs 
^ette das Gettus fortzupflanzen. Sie enthaiteu die 
wahren Samen i nGes t a f t vonChiorojdtytikörnertt. 

S ie S c h w e d e n n u n an, entfärben sicit, (tie weitt-
tiche Kapset fättt a b vom Chaetophyrafaden nttd 
tiun dringt durch aite Seiten der durcit Attfscitwei-
ten der Samen zerpiatzten Kapse i ein ttyaiiner mit 
jenen hyaiin gewordenen Samen angefüitter Schleim 
heraus. 

Von jedem dieser Samen entwickett sich batd 
darauf ein hyahner Fadett dttreit Kügehhen zu 
saonttettgesetzt, die aus dem ittnern des Samens 
drittgett. 

Uie ganze keimende Kapset hat tu dieser wie 
in dett übrigen Perioden ein ringsum strahienför 
miges Anseiten. 

So reift jener Faden bis zu eitter gewissen 
K k 2 
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Höhe h e r a n , in seinem hyatinen Aussehen ver 

harrend. 
Bafd jedoch geht dieses in eine grüne Farhe 

über und w i r Anden dann eine sehr zarte hyaiine 
Röhre, mit grünen Kügeichen perlschnurförnüg an­
gefügt, weiche einen Faden bi iden. (F ig . H . 13.) 

(N icht immer entwicketn sich diese Röhren 
gerade, sondern auch woht in verschiedenen ge­
krümmten Gestatten und von verschiedenen Breite-
dimensidnen.) (F ig . 14.) 

Später veriängert sich das oberste Kügeichen 
eines soichen Fadens zu einer w i rk i i eh neuen Röhre 
und diese erscheint nun heiigrüner gefärbt ais der 
untere T h e i i jenes Fadens, natüriieh, da die Farbe 
gieichsam nur eine Verdünnung ist, hervorgebracht 
durch das Ausdehnen des in seinem conceutrirten 
Zustande dunkier gefärbten Kügeichens. 

Jetz t ist von der Kapse i gar nichts mehr zu 
ersehen und das Ganze ähnett einer Rivutat ia, 
6trah]enförmig in einer schieimigen Kuge i iiegend, 
weiche schon die künftige, neue, demiieh zu un­
terscheidende Caaefapaora faeerca^osa Hao/<. ist. 

S et)! u s s b e m e r k u n g. 
B i s hierher habe ich den Process verfoigen 

können. Es ist sehr wahrscheini ieh, dass nun rasch 
auch die übrigen Kuge in des Fadens sich so aus­
dehnen und zur Röhre werden , dass sie zuietzt 
s ich verästein, mit Chiorophytikörneru ausfüiien, 
und so ein Cycius des Pffanzeniebens voiiendet ist , 
dessen Ende der Anfang eines neuen, weicher mit 
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Kapsetbitdung beginnt. E i n wahres Ausdehnen und 
Zusammenziehen! — 

!8 . 7'J?ifM'tüMMnysyesc/iic/ife des JancMS sMpiwMS. 

(Taf. 1.) 
AVenn eitle solche gewiss schon mehrfach be 

obachtet ist, so möchtett einige Eigenthümiichkeiten 
es doett wohi eben so gewiss verdienen, hier a u f 
genommen zu werdet), zumai , da die ganze For-
s e t t t t t t g rein der se ibstwirkendenNatur abgeiauscht 
und die Uarstelluttgsweise ihrer Harmonie ange-
passt ist. 

Hieser ietztertt wegen etttschuidige m a t t gütigst 
die eigentümliche S]trache, weiche woit) Mattchem 
" ' ehr ais eitte Hymne auf die Natur erscheinen 
möchte. 

* * 
a 

. Eben ist der Schnee der Haide geschmoizen, 
noch steht das Wasser auf dem winteri iehen Ho 
den und schon bei den ersten warmen Strahtcn 
der Frtihütigssonne tritt die neue Erlösung vom 
taugen Schiafe eitt. 

K a u m beginnt die Oberfläche des Wassers er 
närmt zu werdet) , da öffnet sich unmerkl ich die 
äusserste Spitze der dreiklappigen Kapsel und der 
oberste, der Sonne zunächst gelegene Same, ent 
faltet sich zum Keime. 

Wunderbare Harmonie und Einfachheit der 
Na tu r ! Noch ist das K i n d des vergangenen Jah­
res nicht setbststäudig genug, um als einzelnes In­
dividuum seiner Cenesis t ascit entgegenzueiien, nein : 
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a])' die Hundert Samen der Kapse in bedürfen noch 
des Schooses der Mut te r , unter deren Aufsiebt 
sie aufleben. 

Seibst das scheinbare Hinderniss für die ra­
schere Genes is , der grossere Wärmemattge), w i r d 
zum Gesetze; denn nur iaugsam öffnet sich die 
Ka] )sei , wenig Samen können keimen, die nun an 
ihrer Hasis Wurze izaserchen entwickein. 

U n d warum diess? Gie ich wie das äiteste 
K i n d der menschlichen Fami i ie für den jungem 
Bruder , soiien sie, die ersten, die da keimten, die 
Stütze der nachfoigenden seyn; denn beierhöh-
terem Sonnenreize öffnet sich rascher der mütter-
iiche Schoos (d i eKapse ) ) U n d i n der erstem Wut ' 
zeizaserchen verweben sich die nachkeimenden, um 
— nicht ein Spie ibai i jedes Hauches zu werden, 
um nicht aus der Kapse i herauszufaiien. 

Und endiich steht das herriiehe W e r k eines 
neu erwachtet! Lebens vor unseru staunenden, an-
dachtsvniien Bücken! 

E ine dretkiappige K a p s e ! , durch deren Spaf 
ten überai) die zarten Wurze i z a s e rn hervordringen, 
übet) die grünen Stieichen mit ihren braunen Mütz­
chen , den Samenhäuten, den Staubbeutein einer 
B i t tmeg i e i chend ! (F ig . 1.) 

Nach ttnd nach ist der Strah i der Sonne tie­
fer in den noch haiberstarrten Boden gedrungen 
sein Frost entweicht und so w i r d dieser einfache 
Process wieder zum Gesetze: die Erde zu iockem 
denn scimeK nun dringt daserwärmte Wasse r 

urn:nbn:de:bvb:355-ubr06936-0138-1

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06936-0138-1


Linen) und mit seinem Sinken senkt sich auch der 
Chtsenstenge) mit seinen tausend Ke imen zur Erde , 
kein Hinderniss ist mehr d a , kräftig dringt der 
feine Zaserhüschei hinein it) das erwachte, iockere 
L d , um — noch in derKapse ) , s ich fest zu wurze in . 

Die Kapse i verwest ; es ist die Aufopferung 
der Mutter , noch im Tode sorgt sie für die H i n 
terhiiehenett, indem sie sich ihnen seihst — zur 
Nahrung darbietet. 

i)ie zarten K i n d e r iudess eiien gesehschaftiieh, 
\sie sie erzeugt w u r d e n , brüderiieh dem gemein 
sauten Zieie zu , titter Sytt- und Antithese. 

Soweit das reiattve Leben. Betrachten w i r nun 
das absohtte im einzehten Individuum seihst näher, 
&o erscheint der ungieich (semen obiiquum) ge­
formte Same bei tängerer Berührung mit deat Was­
ser in eitter (JaHerte (_tig 2 ) um so seinen zarte­
sten K e i m , den er zuerst aussendet, gegen den et­
waigen, schädiiehen EittHuss des Wassers zu schützen. 

Sic)) anfangs gerade aus und abgerundet ent-
wtekehtd t.Hg 5 ) , verdickt sich der an seinem 
grösstett Thei ie noch hyatine K e i m an seiner äus-
seisten S[tit/.e ttttd biegt sich mit seinem zuneh­
menden Wachsthume hin und her. Hiess rührt 
wuh) btoss, gteiett wie das W inden andrer Pflan 
zen, von dem verschiedenen Stande der Sonne her, 
der die ,zarten Ke ime fotgeu. 

DieSametthaut ptatzt gewohntich in mehr oder 
wettiger regeimässige Stücke. 

Auch ist sie anfangs hyatin opak, indem ihre 
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Haut noch dünn mcmbranö* ist Uassehe intn icht 
ohne Zweck zu seyn, es i s t , ais ob diess nöthig 
wäre, um die Sonnenstrahien ieichter zum Keime 
geiangen zu iassen. — Später w i r d diese Samen­
haut dicker, dunkiet-, brauner und diess hat wohi 
abermais seinen guten G r u n d und zwar den , den 
innersten K e i m aufa i i eFä i i e zu schützen, indem 
sich die Haut seibst bepanzert, vieiieicbt gegen den 
Einfluss des W a s s e r s : denn die Ga i i e r te , in der 
trüber der Same iag, ist nun verschwunden. A u c h 
erscheint in dieser Zeit an der Basis der Samen­
haut ein deutiich zeitiger, ringförmiger K r e i s ( 7 ) 

Baid darauf erscheint grünes Zettgewebe, das 
Keimpftänzchen veriängert s ich und biidet Wurzet -
zaseru, deren Bestimmung schon vorhin erwiesen 
wurde. 

Uie Gefässe entwicketn sieb auch baid und 
zwar immer eben so stumpf an ihrer Bas i s , wie 
bei P i ' t d a n a (F ig . 4 ) . 

Her K e i m nimmt gewöhntich nur die Häifte 
des Raumes der Samenhaut ein, die andere ist mit 
Atbumen (?) angefüttt, mit dem das Pfiänzchen 
vermit te l t seiner hyatinen Zeiten am Keimkopfe 
in Berührung steht. (Fig. 4 ) 

End i i ch entw ickeit sich an diesem ersten Biätt-
chen das zwe i t e , weiches sein eignes Würzetchen 
besitzt u. s. w., die übrigen axiiiär aus den erstem. 

UieSamenhaut deserstenKeimbiättcheus bteibt 
auf diesem so tange s i t zen, bis dieses seibst ab­
st irbt , indess d i andern Biätter rasch sich ent 
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fatten und schon nach wenig Wochen die neue, 
junge Pflanze kräftig dasteht. 

! 9 . Ueaer GymnosporanyiaM wn<% Podt.soma LA . 
Es ist der Pacctnta Janiper? Pers. wie man­

cher andern Pflanze gegangen, welche, in ihrem 
Wesen verkannt, unter zwe i verschiedenen Namen 
im Systeme aufgeführt wurde. Jedenfatls aber ist 
es doch das non ptus uttra, was eine Pflanze er­
leben k a n n : zwei Genera in einer Person zu re-
pr.'isentiren, welche beide neben einander für Jahre 
im Systeme bestehen. 

E i n sotcher Doppelgänger war bisher unsere 
Paceiata unter den beiden Geschlechsnamen Pad i -
somn und GyatnosparawyiMm LA . 

Doch möge das K ind l e in auch fernerhin, wie 
ehemats, Pacc inta Jan ipe r tPe r s . heissen, und unter 
den Exanthemen einen sehr ausgezeichneten P latz 
einnehmen. ' 

Genesis. ! ch beobachtete die ganze Ersche i ­
nung zu Jever in dem Frühjahre 1840, wo nach 
tang angehaltener Hitze fast anhaltender Regen ein­
trat, auf Jantneras <Sa&ina. 

Der ganze Strauch war so damit angefüllt, 
dass Tremelle an Tremeüe, oft ungeheuer ange-
schwolten, gleichsam ein ganzes Schtachtfetd auf 
dem schwer heimgesuchten Strauche erschien. 

Alte Zweige und Btätter, selbst die nächste 
Umgebung und Erdunterlage, waren durch die gold 
getben Puccinien getb gefärbt 

DieEpigenesis dieser exanthematischenUitdung 
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a b e r w a r meis t d e r sämmtiiche U n t e r g a n g j e n e r 

f t a t " i t i < e i t a f t e t e n S t r a u c h t h e i i e ; d i e B ) ä t t e r w u t d c n 

b i a s s , g e i b i i c i t ut td end i i c i t v e r d o r r t e n s i e m i t i h r e ' ' 

Z w e i g e n . D i e V e r n i c h t u n g w u r d e n u r u m so bös­

a r t i g e r , a l s d e r S t r a u c h an e inem t euc t ' t en . sehat 

t i g e u O r t e s tat td . G e w i s s eitt i tertücher ! t e w e i s 

für d i e U a i n i t e i t d e r U n g e r ' s c h c n T h e o r i e i t iu 

s i c i t t i i eh d e r E x a n t h e m - A g e n t i e n . 

S t t chen w i r dett U r s p r u n g d i e s e r g a n z e n E r 

s c h e i n u t t g ttätter a u f , so wendet t w i r u n s z u r B a ­

s i s , a t t f d e r t i i c U x a i i t i i e m e c r s c i t i e i t e n . E s ist d ie 

R i t t d e d e s S t r a u c i t e s . D u r c h übertttässige S a f t z u 

sttömung bi idet t s i c h d i e grüttett Ze i ie t t derse ibe t t 

z t t iAant i i e t t t for t t ten u t t t , t iach detttseiben t)} 'Oge-

ttetischett G e s e t z e , das i c h i n tneittetn Aufsätze 

über C o F t / e r a 0;7/<otrie/t< gab . 

W i r i taben z t t e r s t . e i t t e e in f a che E x a n t i t e m 

])t 'stti ( exanthemang iut t t ) . S i e s j t r i n g t , att i h r e n 

S e i t e n e m p o r g e h o b e t t , e i i i p t i s c h auf. D i c P u c c i t t t e n 

ersc i te i t t en mi t i a n g g e s t r e c k t e n S t i e i e t t , eitte zähe, 

t i e tsc i ' i ge M a s s e b i ide t td . ( P o d i s o m a . ) 

D i e s e i b c e r w e i c h t späterhin, d u r c h d e t l s i c h 

i m t t t ' t - m e i t t e n d e n S a f t e a n t i t a n g , u n d so s ehen w i r 

e ine s e h r geiatittöse ßiasse, a u f d e r e n Oberfiäche 

nteist d i e g o i dge i b en E x a n t h c t t t e , p u i v e r f o r n t i g er-

sci te i t tettd, zers t re t t t i iegett. 

U n t e r detn M i k r o s k o j t e d iese M a s s e besehen , 

e r s c h e i n t n u n un t e r j enenExant i tc t t te t t d e r üppigste 

i ' ' o r m e n w e c ) t s c i : d i e Z e l i e s c h w ' i i i t z u e r s t z u e ine r 

P t t n i n i e a n . d u r c h dett v e r m e h r t e n Säfteandrang 
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schwellen die Exanthemhüllen selbst immer bedeu­
tender a n , platzen und entleeren so ihren rüthlichen 
Inhalt in kleinen Kügeichen , welche selbst wieder 
"< den wunderlichsten Gestalten anschwellen. Ich 
habe versucht, auf Taf. 3. die am hantigsten vor­
gefundenen Formen zu zeichnen und überlasse es 
dem Botaniker, über eine sotche tuxuriöse B i ldung 
im Stitlen sein Erstaunen auszudrücken. — Hätte 
diese aber ein sogenannter Stockmycolog (die Be­
deutung im freundtiuhsten Sinne des Wortes ) ge­
sehen , i c h bin gewiss, dass er diese Anschwe l lung 
und Dehnung für Sporidienkeime gehalten haben 
würde, wie sie mich w i rk l i ch anfangs selbst in die­
ser Idee so sehr überraschten. 

W a r u m dieses Exanthem fleischig und galter-
t ' g ? Es ist diess zwar eine wichtige aber auch 
teichte t rage . , E s beweist jene Ersche inung un-
widertegUch, dass das Exanthem die umgebildete 
Xetle is t . In dieser i s t , wie bei alten Coniferen, 
der Inhalt ein harz iger , dieser scheint mit dem 
überflüssigen Nahrungssafte ein Hydrat zu bi lden, 
we l ehes v i i r als Schle im Huden. Nach Verhäitniss 
j enes Saftes kann diess sich bis zum Ausserordent­
lichen ausdehnen. — Vielteicht gelingt es mir spä 
ter, hievon eine chemische Analyse vortegen zu 
können. — 

JedenfaHs haben solche krankhafte Umbi idun-
Xt'n. wie d ie Monstrosa der höhern Pflanzen, den 
Ungeheue rn W e r t h , dass w i r durch sie auf die 
y.nsammensetzung und Natur derjenigen Theile 
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schtiessen können, wetche setbst diese Umbüdtt't-
«ett ertitten. 

20. ßafoma.s ;;7;iAr//r!fM.s. 
AVas ich übet* diese iängst bekannte, schöne 

t'Hanze zu sagen habe, bezieht sich nur auf die 
Attzattt der Kajtseht in einet- Miüthe. 

feit beobachtete itn Frühjahre !841 in Tht i r in 
gett eine reiettbtühende Dotde mit sechs, sieben 
und acht Kapseht. Es mochten unter zehnBtütheo 
ungefähr nur 4 seyn, wetche die normaien 6 be-
sassett, die übrigen besassen 7 — 8. 

Att den Biumen seibst war keine weitere Ver­
schiedenheit zu bemerken. N u r waren die über 
zähtigen Kapse in itn Verhätttttss zu 6 schmäter 
Das ist eine confuse .He-rayy-it;?. 

H . C o r r e s p o n d e n z. 
fch beschäftige mich jetzt wieder vie] mit Ora-

Aaar/a? uttd beabsichtige mit der Zeit eine Mono­
graphie dieser Gattung herauszugeben. A u c h die 
Gattung 77(f?v<ctMMi beschäftiget mich sehr und ich 
ziehe die critischen Ar t en (meist aus Sauten) in 
Ttipfen. Die merkwürdigste neue A r t darunter 
scheint mir diejenige zu seyn, weiche ich (zuerst 
!h2S bei München) unter einer Unzahi von H . P i 
faseMa und A a r i c a ' a gefunden uttd H . PiVoseMa 
,ta;;ca/a genamtt ttabe. Obgieich ich diesen Na-
ntett sthott !830 (in der Fittieitttng zur ersten Cett-
tttrie der Ftvra Gatt, et Gerat, exsicc. uttd in M u ­
te t ' s Ft-n-e frattcaise) bekannt gemacht habe, so 
bin ich doch jetzt der Meinung K o c h s , dass diese 
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schtiessen können, wetche setbst diese Umbüdtt't-
«ett ertitten. 

20. ßafoma.s ;;7;iAr//r!fM.s. 
AVas ich übet* diese iängst bekannte, schöne 

t'Hanze zu sagen habe, bezieht sich nur auf die 
Attzattt der Kajtseht in einet- Miüthe. 

feit beobachtete itn Frühjahre !841 in Tht i r in 
gett eine reiettbtühende Dotde mit sechs, sieben 
und acht Kapseht. Es mochten unter zehnBtütheo 
ungefähr nur 4 seyn, wetche die normaien 6 be-
sassett, die übrigen besassen 7 — 8. 

Att den Biumen seibst war keine weitere Ver­
schiedenheit zu bemerken. N u r waren die über 
zähtigen Kapse in itn Verhätttttss zu 6 schmäter 
Das ist eine confuse .He-rayy-it;?. 

H . C o r r e s p o n d e n z. 
fch beschäftige mich jetzt wieder vie] mit Ora-

Aaar/a? uttd beabsichtige mit der Zeit eine Mono­
graphie dieser Gattung herauszugeben. A u c h die 
Gattung 77(f?v<ctMMi beschäftiget mich sehr und ich 
ziehe die critischen Ar t en (meist aus Sauten) in 
Ttipfen. Die merkwürdigste neue A r t darunter 
scheint mir diejenige zu seyn, weiche ich (zuerst 
!h2S bei München) unter einer Unzahi von H . P i 
faseMa und A a r i c a ' a gefunden uttd H . PiVoseMa 
,ta;;ca/a genamtt ttabe. Obgieich ich diesen Na-
ntett sthott !830 (in der Fittieitttng zur ersten Cett-
tttrie der Ftvra Gatt, et Gerat, exsicc. uttd in M u ­
te t ' s Ft-n-e frattcaise) bekannt gemacht habe, so 
bin ich doch jetzt der Meinung K o c h s , dass diese 
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zusammengesetzten Namen attzu barbarisch Hingen 
(dann ist man auch nicht s icher, ob die Pflanze 
ein #. Pi/o.wMo Aarie-t/a oder ein H . AarieaZo-
P<7oacMa ist) und ich finde mich verantasst, meine 
Pflanze anders zu benennen. A m passendsten wäre 
% aaricaZaäZes, wenn dieser Name nicht schon 
von L a n g an eine andere A r t vergeben wäre. 
Denn die Pflanze hat vieie Aehni ichkeit mit N . 
AartcaZa. Abe r auch mitPifoseMa konnte man sie 
vergteichen, wenn dieses nicht einbiüthige Schafte 
hätte. Ausserdem hat sie Aehni ichkeit m i t H . sfo-
^o;(<yiorM*7t H ^ et R^., hat aber immer nur steriie, 
an der Spitze wurzeindc Stoionen. So ausgezeich-
"et meine Pflanze auch ist , so hat sie doch kein 
Merkmat, was nicht mehr oder weniger auch einer 
anderen A r t zukäute, icit kann sie daher nach kei­
nem Merkutaie benennen, und nenne sie zu Ehren 
eines sehr verdienten Naturforschers, eines Freun­
des, der der Wissenschaft und mir ieider nur zu frühe 
durch den Tod entrissen worden (des Dr. J u i i u s 
H e r r m a n n S c h u t t e s ) . 

RieTHCM/m S<*/tM*ZesM. 

Vergangenen Sommer nahm ich davon einen 
Stock, den ich eine Stunde von hier unter einer 
zahtiosen Menge von H . PiZoseMa und H . At-rict/Za 
gefunden, mit und setzte ihn in einen Topf. H ier 
brachte er durch Seitentriebe und Stotonen sieben 
Stücke hervor, wetche schon gebiüht haben. E inen 
davon habe ich aufgeiegt und getrocknet und einen 
an H rn . Hofrath K o c h für den Ertanger Garten 
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gesendet. Die Pflanze gehört zur Abtheüung § ! 

PifoseMa? j3. seapo supra medium diviso oligo<e-

phaio F r ö t i c h bei D e C . Prodr. , der Schaft theitt 

s ich aber schon weit unter der Mitte , trägt selten 

nur z w e i , meist d r e i , auch vier einzein stehende 

Blumen, in weiche sich jeder Gabetast endet. De'' 

Schaft trägt nur ein einziges Btatt und zwar a " 

der ersten Theitung. Dieses ist tanzett-linienförmi^ 

und spitzig. Die Würzet- undStotonenblätter sind 

spathetförmig. Die Randbtumen s ind auf der U " * 

terseite mit rothen Streifen versehen, fast w ie bei 

TT. PMoseHa: die Pflanze theitt s i e h überhau))t a«f 

eine merkwürdige We ise in die Character d i e se r 

A r t und des H . AMricMfa, E ine genauere Be 

S c h r e i b u n g werde ich später bekannt machen. 

Bitche. Dr . F. W . S c h u t t z . 

D l . B o t a n i s c h e N o t i z e n . 

Seite 6?. des taufenden Jahrganges diescrXeü-

schritt zieht Hr . Prof. T a u s c h auf die Autorität 

von S e r i n g e (nicht von D e C a n d o t t e , wie es 
dort heisst) , das Geum twcMnafMHt <Sr/)7<ir/i<-r zu 

GeMm ^-/re;ta<ray/: Ra?nond, wetches tetztere nach 

der Bestimmung des H r n . Pof. T a u s c h einertei 

mit G<'MW nafons Aamarc/t ist. A b e r dieses G 

!7)rM;;af;/M ist ganz genau diesetbe Pflanze, welct"* 

H r . Prof. T a u s c h a . AMdcfirt/M nennt; ich besitze 

ein Exemplar des G. iwr/inaN/M von S e h t e i c h ' ) ' 

selbst und ein sotehes de s G. S!/</Wir</m von H m 

Prof. T a u s c t ) in den Ptantis Bohemiae selectis. 

Hr . S e r i n g e hatte in D e C a n d o l l e s f'ro 
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dromus vot. !] [). 33-1 d;^Gea7M7*!eb'7)a^77H^c/^C<-
bet C ;7-/-'<"-'a<r;/??; Pamond angeführt nnti 

zwar mit einem ! . welcttes Zeichen in den Schr i f 

ten D e C a n d o H e ' s hinter dem Namett einer Pdanze, 

'nit Ausschiuss atfer andern Beziehungen, bedeu­

tet, dass der Au to r ein Originaiexempiar vergiichen 

habe, ein Zeichen, was fe ider d u r c h anderweitigen 

Gebrauch seine schöne Bedeutung bereits verloren 

bat. Aus dem eben angeführten Grunde setzte ich 

" i c h t den mindesten Zweifet i n die Identität beider 

fdanzen. W e m soli tnatt atnEndeVertrauenschett-

ken? wohi nur se inen eigenen A u g e n ; aiiein man 

bekommt n i eh t Ahes vor seine A u g e n , und wenn 

man ehr i te i t sevn w i i f , so muss m a n bekennen, 

dass man auf einmat auch n i c h t Ai ies sieht. 

Jetzt. [<act)dem ich D e C a n d o i i e ' s Besc inc i 

f'tton in der Flore trattcaise nachgeiesen habe, seite 

i<ii aüerdittgs, dass sich S e r i n g e hinstefttfieb des 

G pyrf/taictfwt und inc i tnaZMm geirrt hat, und dass 

ich in Gefolge dieses Irrthums einen Feitier beging. 

Das (jf''?,'- .st/df^Y;^77* muss jedoch den altern K a ­

nten (J(;-/77t t7ie7t7!at'/777 iScMeif/ter behaitett. Dt) <hc-

s<s einen Bastard, aus Get/TM ?H07î a7^M77^ und G r i -

faie e n t s p r o s s e n , darsteiit, iqsse ich dahin ge­

steilt s e y n . 

Das verwandte Geaw <7!tc777;e</i77*w habe ich 

schon öfters aus Samen gezogen, dadurch Exett t -

piare mit grössern und haib so g r o s s e n Biüthen 

c i t a i t en , was i n den verwattdtett Gattungett P r a -

?ar:a und FoZe77HMa e ine sehr gewöhttiiehe E r -
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scheinung ist, habe aber niemais aus diesen Same" 
eiu Geaa* rhaft' oder ein GeMM araana/a erhatten 
Desswegen sehe ich Geam inf!e!'med<M7M für eine 
Species und nicht für einen Bastard au. Um E r 
iangen sind die angebiiehen Ei tern des G ;'<f<r 
Mediam sehr gemein , aber auf den vielen Excur-
sioneu, während nettnzehn Jahren, habe ich in die 
ser Gegettd nicht eine Spur von Geam tnfm/xdit/^ 
finden können. 

Ich w i i i nicht behaupten, dass Geam wyrenai-
C M M V?amond zu G. nafaa-tZafnarc/f, wohin es von 
H r n . Prof. T a u s c h gezogen w i r d , nicht gehöre, 
weit i ch beide Pflanzen nicht kenne , atlein auf-
fattend bteibt es doch, dass D e C a n d o t t e , wet-
cher das Herbar ium L a m a r c k ' s und den botani­
schen Garten in Par is benutzte, die R a m o n -
d i s c h e A r t in die Flore francaise aufnahm, ohne 
des G . nafans zu gedenken, von dem übrigens L a 
m a r c k kein Vatertand angibt. 

V o n GcMM pyrenaicam IF<7Mcnotr ist überall 
hier nicht die Rede. 

Ertangen. K o c h . 
2. In Bezug auf Cnan/iaMam yyyraM-idafam i " 

Ftora 1839. p. 192 , welches von mehreren Botaui 
kern als eine var. tomento albo angesehen w i rd , 
ist zu bemerken, dass diese Form ganz gewöhntich 
bei Tr ies t in fusshohen pyramidalen Exemplaren 
vorkomme, und dass G. yrrmaniraMi Sra/*. fl. earn, 
p. 153. genau diese weissfitzige Fortn darstelte. 

(Hiezn Steintafel I. — IH.) 
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